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Titelbild

Das Cartoon von Erich

v\ -éâibër' inspiriert sich an
Jürg Frischknechts Artikel
über die PTT. Der florierende

gelbe Monopolbetrieb

mit seinem Acht-
Milliarden-Umsatz ist im
Bereich der Medien an
verschiedenen Orten und
Ebenen aktiv. Frisch:
knecht bietet einen Uber-

ck und arbeitet me-
enpolitische Tendenzen

heraus.
Cartoons in dieser Nummer:

Erich Gruber
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Vorschau Nummer 4
Solothurner Filmtage:

;;r. Zur Situation des
Schweizer Films

Video: Ein Medium wird
sich selber problematisch

Besprechung von vielen
Schweizer Filmen wie
«Gossliwil» und «Je vous
salue Marie»
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Seit dem 7. Januar präsentiert das Fernsehen

DRS zahlreiche Neuerungen. Mit seinem Programm

85 antwortet die öffentlich beauftragte Anstalt auf

die zunehmende Konkurrenz mit anderen, zum Teil

auch schon kommerziellen Programmen. Doch ihre

Vorwärtsstrategie ist zwiespältig.
Durch die Einführung von täglichen

Nachmittagssendungen wird das Programmvolumen massiv

ausgeweitet. Bereits wird intern die Frage diskutiert,

ob gleich dem welschen Fernsehen ein

Mittagsmagazin eingeführt werden soll, und auch die

tägliche Ausweitung des Programms auf den

Vormittag dürfte nicht lange auf sich warten lassen

(vgl. ARD und ZDF). Durch diese Besetzung von

Programmplätzen wird das Eindringen eines möglichen

Konkurrenten erschwert. Umgekehrt weiss

man aus den USA, dass solche Ausweitungen des

Programms den täglichen Fernsehkonsum (vor

allem bei Kindern) erhöhen.

Nach Programmdirektor Ulrich Kündig kommen

der Information und der Unterhaltung für das

Fernsehen Schlüsselrollen zu. Der in der Konzession

verankerte Programmauftrag wird insofern

geschmälert, als die Bildung als dritte geforderte

Leistung nicht mehr als zentrales Leitbild aufscheint.

Die Unterhaltung nahm bereits bisher einen

bevorzugten Platz im Programm ein, so dass ihr Angebot

auf den Jahreswechsel nicht ausgeweitet wurde.

Bei der Information kommt der Aktualität eine

klare Leitfunktion zu. Das Programmschema wurde

daraufhin optimiert, auf aktuelle Ereignisse entsprechend

ihrer Bedeutung flexibel mit verschiedenen

Verarbeitungsstufen zu reagieren (z.B. Nachricht —

verlängerter Tagesschaubeitrag - Wochenmagazin

«Rundschau» - Report). Die systematische Aus¬

richtung auf die Aktualität kann jedoch die

Aufmerksamkeit der Zuschauer auch aufzehren, indem

die ständige Vermittlung der Ereignishaftigkeit der

Welt und ihres Wandels die «wohltuende

Selbstverständlichkeit» (A. Gehlen) verdrängt und die

Bildung (sie!) einer eigenen Identität erschwert.

Zuschauer verwenden ihre Energie darauf, dem nach-

zuhasten, was läuft (Geschwindigkeit als Gewalt).

Durch die Leitfunktion der Aktualität wird die

Tagesschau zum Aushängeschild des ganzen

Programms. Während die alte Tagesschau in ihrem

zuverlässigen Wechsel von Sprecher und Einspielungen

ein Ritual der Realitätszelebrierung (so ist es)

darstellte, verstärken das Dekor des Redaktionsstudios

und die Moderation des Journalisten den Live-

Charakter der Darbietung (jetzt geschieht es).

Durch diese Dramatisierung wird einerseits die

Ereignishaftigkeit auf die Spitze getrieben, anderseits

kann der Moderator durch seine Interpretationen

dem Zuschauer die Verarbeitung einer Information

erleichtern.

Die neuen Fernsehprogramme neigen dazu, die

Grenzen zwischen Fiktion und Realität noch stärker

zu verwischen. Ihre Versuche, sich mit ihren Profilen

zu verkaufen, entwickeln gefährliche
Eigengesetzlichkeiten: eine Konjunktur des Scheins. Die

nach Tagen typisierten Programme lenken wie

Schienen den Alltag der Vielseher. Immer häufiger
werden in moderierten Magazinsendungen kurze

Versatzstücke der Wirklichkeit zusammenkomponiert.

Das Design des Dekors und die Moderatoren

als Identifikationsfiguren ermöglichen den Zuschauern

eine emotionale Bindung an die programmierte

Wirklichkeit. Der Warencharakter der Sendungen

fesselt das Interesse der Zuschauer an Nebensächlichkeiten.

Das Programm mag konsumfreundlich

sein, doch für die kritische Meinungsbildung ist es

entbehrlicher geworden.

Mit freundlichen Grüssen

tcx/2 (EcmJroüo
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